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Bolschewistischer Massenmorb ausgeöeckt
> 10000 polnische Offiziere wurden auf CeheiD Stalins bei Smolensk durch GenickschuO

A-Boote weiter im Angriff
Die neue» Schiffsversenkungen erforderten härteste«

Einfach
Zu dem neuen Erfolg deutscher Unterseeboote

teilt das Oberkommando der Wehrmacht noch fol¬
gende Einzelheiten mit :

Ostwärts der neufundländischen Küste erfaßte
eine Gruppe deutscher Unterseeboote einen tiefbelade¬
nen , von Nordamerika nach England laufenden Ge¬
leitzug . Der unter starker Sicherung fahrende
Schiffsverband lief anfänglich nördlichen Kurs , um
in den Schutz der von Grönland aus startenden
Landflugzeuge zu kommen. Als sich die Schiffe der
Südspitze näherten , änderte das Geleit seinen Kurs
nach Osten. Inzwischen hatten sich die weit ausein¬
anderstehenden U-Boote zu einem Angriffsrudel for¬
miert und griffen trotz stärkster Zerstörer - und Luft¬
sicherung in einer Nacht konzentrisch an . Der Wir¬
rung des zusammengefaßten Angriffs versuchte der
Feind durch besonders stark einsetzende Abwehr zu
begegnen. Im Augenblick der ersten Torpedodetona¬
tionen war der nächtliche Himmel durch Leucht¬
granaten und Raketen taghell erleuchtet, in deren
Schein einzelne Boote des Rudels erkannt wurden
und damit im Mittelpunkt des feindlichen Artillerie -
und Leuchtgrmlatenbefchusses lagen .

Ein U-Boot setzte, um den ihn verfolgenden Zer¬
störer abzuschütteln , zum Torpedoangriff gegen ihn
an . Das Ausweichmanöver des Zerstörers brachte
die Schußwirkung des Torpedos nicht voll zum Tra¬
gen, so daß sich der Kommandant zum Ramm¬
stoß entschloß . Wenige Augenblicke später
bohrte sich der Bug des mit äußerster Kraft abkom¬
menden U-Bootes mittschiffs in die Bordwand des
beschädigten Zerstörers , der sofort starke Schlagseite
zeigte. Obgleich das U-Boot dabei selbst beschädigt
wurde , konnte es in dieser Nacht noch einen 9000
BRT großen , voll beladenen Tanker versenken, des¬
sen ausbrennende Oelladung noch viele Stunden
den Schauplatz der Vernichtung kennzeichnete.

Der größte Teil der versenkten Schiffe stammt
aus dem für England bestimmten NordatlaNtik -
geleitzug . Gleichzeitig wurden aber auch in Einzel¬
jagd in den tropisch heißen Seegebieten des Karibi¬
schen Meeres Erfolge erzielt , die unter besonders
schweren Bedingungen erkämpft werden müsien , weil
das enge Seegebiet ständig stnter stärkster Luftüber¬
wachung steht, so daß unseren U-Booten nur wäh¬
rend weniger Nachtstunden « ne Ueberwasserfahrt
möglich ist . Vor der südafrikanischen Küste, wo die
Angriffsbedingungen von dem dort jetzt herrschen¬
den Herbstwetter beeinflußt werden , konnte unter
einer Reihe von Schiffen auch ein mit Lebensmit¬
teln von Australien nach England fahrendes Schiff
versenkt werden.

Mit der Versenkung von 21 Schiffen mit zusam¬
men 138 800 BRT und der Torpedierung von sechs
weiteren Schiffen sowie der Beschädigung eines Zer¬
störers find unseren Feinden erneut schwere Verluste
zugefügt worden.

Mit diesen neuen Versenkungen sind bisher 30,4
Millionen BRT feindlichen Handelsschiffsraums
von den Dreipäktmächten versenkt worden.

Rem lavairWe Erfolge
Drei Transporter und einen Zerstörer versenkt

dnb Tokio, 18. April .
Das kaiserlich-japanische Hauptquartier gibt ve-

jkannt:
Am 11. April unternähme « Verbände der japa¬

nischen Marineluftwaffe einen Angriff auf die Oro -
Bucht. Es wurden drei feindliche Transporter und
ein Zerstörer versenkt, aus kleineren Kriegsschiffen
Schäden angerichtet . Ferner wurden 21 feindliche
Jagdflugzeuge abgeschofsen . Sechs japanische Flug¬
zeuge kehrten nicht zurück . Ein Teil von ihnen stürzte
sich auf die feindliche» Ziele .

clvb Berlin , 13. April .
Ein grauenvoller Fund , der vor kurzem von

deutschen militärischen Stelle « im Wald von Katyn
am Kosegroy-Hügel, 2v Kilometer westlich von Smo¬
lensk an der Straße Smolensk—Witebsk, gemacht
wurde, gibt eine« ebenso erschütternden wie ein¬
wandfreien Aufschluß über den Massenmord an
mehr als 10 000 Offizieren aller Grade , darunter
zahlreiche Generäle , der ehemaligen polnischen
Armee durch Untermenschen der GPU in den Mo¬
naten März bis Mai 1040.

Ueber das furchtbare Verbrechen erfährt das
Deutsche Nachrichtenbüro folgende Einzelheiten :

Durch Hinweise von Einwohnern wurde in . der
Umgebung des Waldes von Katyn vor einigen Ta¬
gen bei dem Ort Sofiewka in der Nähe von Smo¬
lensk eine Massenhinrichtungsstätte der
Bolschewisten entdeckt. In Gegenwart hoher Offi¬
ziere der deutschen Wehrmacht, zahlreicher Sachver¬
ständiger unter Leitung des Direktors des Instituts
sür gerichtliche Medizin und Kriminalistik an der
Universität Breslau , Prof . Dr . Buhtz , und namhaf¬
ter Vertreter der in Berlin akkreditierten ausländi¬
schen Presse wurden in mehreren Gruben von je
28 mal Iß Meter die in 12 und 9 Schichten meist ge¬
fesselten Leichen ehemaliger gefangener polnischer
Osfiziere gefunden und teilweise ausgegraben .

Die im Aufträge Stalins von den jüdisch -bolsche¬
wistischen Mördern viehisch mißhandelten
Gefangenen der ehemaligen polnischen Armee
sind im Frühjahr des Jahres 1940 , also Monate vor
Beginn des deutsch -sowjetischen Krieges , an dieser
Stätte durch Genickschuß ermordet worden .

An Hand der bei den Leichen aufgefundenen Pa¬
piere , Dokumente, Rangabzeichen und Legitimatio¬
nen konnte bereits ein großer Teil der Ermordeten
identifiziert werden. Als eine der ersten Leichen
wurde der ehemalige Brigadegeneral Smorawinskh
aus Lublin geborgen. Weiter wurden zahlreiche An¬
gehörige des Traditionsregiments „Pilsudski " fest¬
gestellt. Die ermordeten ehemaligen polnischen Offi¬
ziere sind im Besitz ihrer sämtlichen. Papiere , Orden
und Ausweise. Die Identifizierung wird erleichtert
durch die Tatsache, daß in den Uniformen der Lei¬
chen die Ausweispapiere und sonstigen Anhalts¬
punkte gut erhalten vorgefunden wurden . Bezeich¬
nenderweise wurden Schmuck und Uhren nicht ge¬
sunden.

■ Bisher wurden zwei große Massengräber frei¬

gelegt , eines mit vier -, das andere mit fünf - bis
sechstausend ermordeten polnischen Offizieren . Wei¬
tere Probegrabungen haben ergeben, daß noch min¬
destens zwei Massengräber vorhanden sind , deren
Leichenzahl sich noch nicht annähernd schätzen läßt .
Die Ausgrabungen werden fortgesetzt, sind jedoch in
Anbetracht der Witterung , der feuchten Beschaffen¬
heit des Bodens und der Verwesung der Leichen mit
Schwierigkeiten verbunden .

Auf Grund einwandfreier einheimischer Zeugen¬
aussagen wurde ermittelt , daß mindestens 10—12 000
polnische Offiziere , das sind etwa ein Drittel
des Ossiziersbestandes der ehemali¬
ge n polnischen Friedensarmee , die in
die Hände der Bolschewisten gefallen waren , in 200
Waggons über den Verladebahnhof Gnesdowo zur
GPU -Hinrichtungsstätte im Walde von Katyn ge¬
bracht wurden . Sie wurden dorthin aus dem Ge¬
fangenenlager von Koselsk transportiert , wo sich
nach den bisherigen Feststellungen über 60000 ge¬
fangene polnische Soldaten befanden.

Im Zuge der bolschewistischen Vernichtungs - und
Ausrottungspolitik wurden alle Offiziere abgeson¬
dert und am Kosegory-Hügel im Walde von Katyn
hingerichtet . Für die Mentalität der bolschewisti¬
schen Massenmörder ist es bezeichnend , daß sich am
Rande der Hinrichtungsstätte , kaum 800 Meter von
den Massengräbern entfernt , ein Erholungsheim für
höhere GPU -Funktionäre männlichen und weiblichen
Geschlechts befand , in dem nach Aussagen der Orts¬
ansässigen der näheren Umgebung Orgien gefeiert
wurden .

Das Gelände war ständig von GPU -Soldaten
bewacht und durch Stacheldraht abgesperrt . Die Hin¬
richtungsstätte befindet sich in einer Waldlichtung ,
die eigens hierfür freigelegt worden war . Die Mas¬
sengräber der ermordeten Opfer wurden mit Föh¬
ren bepflanzt , die^setzt drei Jahre alt sind . Der Ver¬
wesungszustand der entdeckten Leichen deckt sich mit
dieser zeitlichen Feststellung ebenso wie mit den ge-
nauestens überprüften Angaben der dortigen Zivil¬
bevölkerung.

D«r Wald von Katyn hat nunmehr sein furcht¬
bares Geheimnis preisgegebrn : Die einwandfrei
bewiesenen und belegten Feststellungen kläre« end¬
gültig die seit langem in aller Welt erörterte Frage
nach dem Schicksal und dem Verbleib der von den
Bolschewisten internierten , verschleppten nnd dann
grausam ermordete » Teile des ehemaligen polni¬
sche» Heeres .

Schwere Bbwehrkämpfe in Tunesien
Immer wieder trotzen untere Verbände den Angriffen weif überlegener Kräfte

Berlin . 13. April .
In den schweren Abwehrkämpfen an der süd-

tunesischen Front stehen die deutschen und italieni¬
schen Soldaten stark überlegenen feindlichen Kräf¬
ten gegenüber. Aber immer wieder gelingt es un¬
seren Verbänden , den Maffenangriffen des Gegners
zu trotzen. Harte Kämpfe entwickelten sich Anfang
April am Djebel -Roumana . Bei Nacht bereiteten
die Briten hier mit schwerstem Artilleriefeuer einen
größeren Durchbruchsversuch vor. Im Schutz der
einschlagenden Geschosse gelang es den Briten
schließlich , den Berg zu erklimmen. In den Vor¬
mittagsstunden versuchte der Feind dann , mit dem
Feuer seiner weittragenden Geschütze unsere Ge¬
schütze außer Gefecht zu setzen. Dabei beschoß er
eine unserer Batterien allein mit 160 Granaten ,
ohne aber ernsten Schaden anrichten zu können.
Als die Briten erkennen mußten , daß es ihnen trotz
ihrer . artilleristischen Ueberlegenhert auf diese
Weife nicht gelingen würde , unsere Stellungen
zu durchbrechen und überdies feindsiche Luftauf -
klärer feststellten, baß unsere Batterien sogar noch
verstärkt wurden , setzten die Briten zum
Großangriff an .

Gleichzeitig stürzten sich britische Jagdbomber
auf unsere Stellungen . Im Schutze von Nebelgra¬

naten brachen dann britische Panzer vor. Unterstützt
von Kampffliegerverbänden sollte der Durchbruch
erzwungen werden . Unsere Flakgeschütze und Gra¬
natwerfer legten jedoch einen Sperr -Riegel vor die
Angreifer . Das starke Abwehrfeuer hinderte die bri¬
tischen Flieger am genauen Bombenwurf und
brachte mehrere feindliche Flugzeuge zum Absturz.
Allein an einer Stelle blieben von zehn angrei¬
fenden Panzern zwei brennend und fünf weitere
bewegungsunfähig auf dem Kampffeld liegen.

Der britische Sturm geriet schließlich im Feuer
unserer Grenadiere ins Stocken , fo daß der F und
nach schwersten Verlusten seinen Angriff zunächst
abbrach. In sofortigem Gegenstoß setzten sich unsere
Soldaten von neuem in den. Besitz der heißum-
kämpften Djebel -Stellung . Am Nachmittag warfen
die Briten nochmals die Masse ihrer Panzer in
den Kampf . Jetzt gelang es ihnen unter schweren
Verlusten , einen Geländegewinn zu erzielen. Un¬
sere Truppen wichen elastisch aus und führten blitz¬
schnelle Gegenstöße, so daß alle Versuche der Bri¬
ten , unsere Kampftruppen zu umfassen und zu ver¬
nichten, mißlangen .

In ihren neuen Stellungen stehen unsere Trup¬
pen nunmehr in weiteren harten Abwehrkämpfen
gegen die feindliche Uebermacht.

j

Zusammenkunft Führer - Duce

Links : Nach der Ankunft Mussolinis auf dem Bahnhof. — Mitte : Der Duce und der Reichsmarschall begeben sich mit Reichsaußenminister von
Ribbentrop (links ) , dem italienischen Staatssekretär für Auswärtige Angelegenheiten Bastianinl (hinter dem Duce) und dem Chef des italienischen
.Generalstabes , Armeegeneral Ambrosio , zu einer Besprechung . — Rechts : Der Führer begrüßt Mussolini . (Presse -Hoffm., ' Zander-Mültiplex -K.)

* Sensationelle Enthüllungen über den unter¬
irdischen Einfluß der USA -Diplomatie in Vichy»
der noch bis zum vergangenen Jahr , besonders aber
während des Prozesses von Riom geltend war . macht
der „Matin " . Das Blatt erklärt , daß ständig ÜSA -
Cmissäre in enger Verbindung mit Daladier , Leon
Blum , Paul Reynaud und Mandel standen. Bei¬
spielsweise habe die Sekretärin von Paul Reynaud
jede Woche aus der Hand des „United -Preß "-Vertre -
ters in Vichy , Heinzen , Kopien wichtigster Doku¬
mente erhalten , die an die USA -Botschaft gelangt
waren , Während des Prozesses von Riom infor¬
mierten die Mitglieder des Gerichtes , die über die
Kriegsverantwortlichen zu urteilen hatten , Heinzen
in einem für die Angeschuldigten äußerst günstigen
Sinne . Der USA -Botschafter , Admiral Leahy, habe

■ bei mehreren Gelegenheiten vor seinen Verhand¬
lungen mit Mitgliedern der französischen Regierung
Mandel und Reynaud um ihre Ansichten befragt .

Die Zeitungen des damaligen nichtbesetzten Ge¬
bietes haben — so stellt „Matin " weiter fest — durch
Botschafter Leahy und Heinzen erhebliche Subven¬
tionen für die Veröffentlichung von Berichten erhal¬
ten, welche die Kriegslage für die Sowjets im Ost¬
feldzug günstig darstellten . Paul Reynaud und
Mandel hätten die Zeitungen selbst bezeichnet , die
für die Subventionen in Frage kamen. Der „Ma¬
tin " macht weiter darauf aufmerksam , daß Admiral
Leahy noch wenige Tatze vor seiner Abreise aus
Vichy in mysteriöser Weise die Bildung einer fran -

S en Regierung Reynaud— Daladier—Mandel
indigt habe.

*
* Die Rückgabe des Gesandtschaftsviertels in

Peking an die nationalchinesische Regierung ist der
Schlußpunkt eines umwälzenden Kapitels der Welt¬
geschichte. Das „Gesandtschaftsviertel " war der in
der chinesischen Reichshauptstadt den exterritorialen
Ausländern und deren Diplomaten zum Wohnen
zugewiesene Bezirk . Hier durften sie leben, wie es
ihnen gefiel. Dieser Bezirk lag innerhalb der riesi¬
gen Pekinger Stadtmauer . Darin lagen die deut¬
sche, die britische, die französische, die amerikanische,
kurz und gut alle Gesandtschaften der Mächte, die
mit der chinesischen Regierung Handelsverträge ab¬
geschlossen hatten , daß heißt die „Vertragsmachte ".

In diesem Gesandtschaftsviertel — so berichtet
W. v . Kries in der „BBZ " — entstand eine geistige
und politische Atmosphäre , deren Eigenart , deren
Duft noch bis in unsere Gegenwart spürbar bleiben.
Was in Europa längst verschwunden war , gewann
hier noch einmal Gestalt : Hier entstand gleichsam
ein weltpolitischer „Salon "

, eine Pflege st ätte
wirklich europäischer Kultur . Angesichts
der tausendjährigen Geschichte Chinas , die alles
Fremde ausschloß und in einer anscheinend uner¬
schütterlichen Gelassenheit auf die westländische Be¬
triebsamkeit hinabzuschauen schien , entstand in den
Europäern , die in diesem privilegierten Viertel
wohnten , eine Art von europäischer Ver¬
pflichtung , die sich in den bedrohlichen Tagen
des Boxeraufstandes bei . der Belagerung des Ge¬
sandtschaftsviertels opferbereit offenbarte .

Diese Dinge , die heute nur angedeutet werden
können, für die aber der einst berühmte Roman Eli¬
sabeth von Heykings „Briefe , die ihn nicht erreich¬
ten " Zeugnis ablegt , waren wichtiger als die äußere
Gestalt dieses Bezirks , in dem in unordentlichem
Kunterbunt die allesamt ziemlich scheußlichen Bau¬
ten und Gärten der verschiedenen Gesandtschaften
lagen , Häuserwürfel mit breiten Veranden , schmuck¬
los und nüchtern , meist im englischen Kolonialstil
gebaut . Aber die ständig wechselnde Schar der hier
wohnenden Menschen ergab eine kosmopolitischeGe¬
selligkeit von ganz besonderem Reiz . Um die Jahr¬
hundertwende und in den Jahren bis zum Aus¬
bruch des ersten Weltkrieges war dieses kleine Ge¬
viert zwischen Ha Ta Men und Chien Men , zwei
Toren der großen Stadtmauer , eine kleine Probe -
werk statt europäischer Traumwirk¬
lichkeit .

Der seit 1900 immer mehr anwachsende impe¬
riale Nationalismus von Engländern und Franzo¬
sen hat diese Grundstimmung allmählich zerstört,
hat die Möglichkeiten vernichtet , die hier lebendig zu-
tatze traten . Aus den Beobachtungen an den euro¬
päischen Menschen in diesem Gesandtschaftsviertel
konnte übrigens auch der Chinese viel lernen . Wir
stellen daher an den Schluß dieser kleinen erinnern¬
den Betrachtung die Bemerkung , daß ein bekannter
chinesischer Schriftsteller schon vor dem Weltkrieg,
auf Grund seiner Beobachtungen in,Peking , den
Niedergang Europas von der Zeit um
1900 an dadierte . Vielleicht ist der Chinese zu
diesem Urteil durch die Tatsache bewogen worden,
daß in den Räumen der englischen Botschaft wäh¬
rend des Boxeraufstandes die gestohlenen Schätze aus
lem Kaiserpalast versteigert wurden .

Dieser Tage starb ein deutscher Offizier , der als
Verteidiger des Gesandtschaftsviertels die Fahne
der Europäer hochhielt : Generalleutnant Alfred
Graf von Soden . Ritter des Ordens Pour le
merite von 1900 , ist am 9. April in Lübeck verschie¬
den . Der Name des verstorbenen Offiziers wurde
bekannt anläßlich des Boxeraufstandes in China im
Jahre 1900. Nach der Ermordung des deutschen Ge¬
sandten , Freiherrn von Ketteler , griffen damals
die Aufständischen das Gesandtschaftsviertel in Pex
king an . Graf von Soden , damals Premierleuinant
im Kieler Seebataillon , übernahm entschlossen die
Verteidigung . Durch sein starkes Selbstvertrauen
gelang es ihm , die Belagerten zum Durchhalten
zu zwingen , bis endlich nach schweren Wochen der
Belagerung am 4 . August 1900 die Spitzengruppen
der internationalen Hilfsexpedition eintrafen .



'Die heutige Ausgabe ttmfaßf 4 Seifen

Bomben auf den Lews!
Die lächerliche Forderung eines britischen

Abgeordnete»
D Rom , 13 . April .

Schon im Fahre 1940 erschienen in der anglo -
ümerikanischen Presse Aufsätze, in denen von „Fach¬
leuten " empfohlen wurde , Bomben auf den Vesuv
zu werfen , um einen Ausbruch des Vulkans hervor¬
zurufen . Kurz darauf berichtete ein englischer Pilot ,
er habe drei Treffer in dem Krater erzielt, ' was tat¬
sächlich stimmte. Seitdem wird , obwohl englische und
nordamerikanische Wissenschaftler die Lächerlichkeit
dieser Idee Nachweisen , immer wieder die Bombar¬
dierung des Vesuvs empfohlen. Sogar im Unterhaus
bildete der Plan Gegenstand einer Debatte , und
schließlich meldete sich vor einigen Tagen der bekannte
Journalist Basil Cardew zu Wort und erklärte , die
anglo -amerikanische Luftwaffe müßte endlich einmal
zu einem systematischen Angriff auf dieses Wahr¬
zeichen Neapels übergehen , um eine Katastrophe im
pompejanischen Stil mit Lavaströmen , Erdbeben und
Aschenregen hervorzurufen .

Die italienische Presse, die derartige Dummheiten
unter der Rubrik „Stupidita nemiche" zu veröffent¬
lichen pflegt , macht in diesem Falle darauf aufmerk¬
sam , daß diese an sich kindlichen Vorstellungen doch
sehr instruktiv seien ; denn man ersehe aus ihnen,
wie wenig es den Anglo-Amerikanern darauf an¬
komme , kriegswichtige Ziele zu treffen . Eine Ver¬
nichtung der Bevölkerung in Massen, wenn möglich
wie zu Zeiten Pompejis , das wäre ihr Ideal .

Täglich15 Millionen Pfund
Englands Krieg wird immer teuerer.

Stockholm , 13. April.
Im englischen Unterhaus gab Schatzkanzler

Kingsley Wood einen Ueberblick über die finanzielle
Lage. Danach beliefen sich die Ausgaben des letzten
Rechnungsjahres auf 6967 Millionen , die Einnah¬
men auf 2819 Millionen Pfund Sterling . Nach den
weiteren Ausführungen des Schatzkanzlers gab
England 1,8 Milliarden Pfund Sterling in den
USA . für Lieferungen an Munition und Kriegs¬
material seit -Kriegsbeginn aus und hatte 130 Mil¬
lionen Pfund Sterling für den Bau von Flugzeu¬
gen, Kasernen und Lazaretten für die ausschließ¬
liche Benutzung der Amerikaner aufzuwenden . Dre
Kriegsausgaben in Aegypten und Indien hätten
für England „eine schwierige finanzielle Lage " be¬
wirkt , die vor allem in der Zukunft spürbar -werde.

Rach Wood erreichten die Kriegskosten jetzt , die
gewaltige Höhe vbn 13 Milliarden Pfund Sterling .
Die britischen Gesamtausgaben, einbegriffen dre
bisherige öffentliche Verschuldung des Krieges be¬
liefen sich auf 15 600 Millionen Dollar . 1940 habe
der Krieg England täglich fünf Millionen Pfund
Sterling gekostet. Im letzten Haushaltsplan hätte
sich diese Summe auf 12,5 Millionen erhöht und be¬
laufe .sich jetzt auf 15 Millionen Pfund je Tag.

Litivlnow wirk deutlich
Bern , 13 . April .

In maßgebenden englischen und amerikanischen
Kreisen ist es feit Tagen um die Frage des Verhält¬
nisses der Sowjetunion zu Europa und den Nach¬
kriegsproblemen merklich still geworden. Daß diese
auffallende Schweigetaktik auf die sowjetische Hal¬
tung zurückzuführen sei , war schon deshalb anzu -
nehmen , weil das Stillschweigen nach der Be¬
sprechung begann , die Eden in Washington mit dem
Sowjetbotschafter Litwinow hatte . Nunmehr hat
Litwinow denjenigen achsenfeindlichen Kreisen , die
es bisher noch nicht begriffen haben sollten , daß
Moskau für die Nachkriegszeit keine Bindungen ein-
gehen will und sich überhaupt auf keine Diskussion
über die Nachkriegszeit einlassen will , dies in aller
Oeffentlichkeit gesagt. Auf einer Pressekonferenz in
Havanna , wo er sich zur Zeit aufhält , gab er den
Engländern und Amerikanern zu verstehen, daß sie
sich mehr um den noch lange nicht gewonnenen Krieg
als um den Frieden bekümmern sollten. Das erste
Ziel der „vereinten Nationen " müsse sein, den Krieg
zu gewinnen . Die Erörterungen über den kommen-
rar . Frieden sollten in einer Weise geführt werden ,
daß das Hauptziel der Achsengegner nicht aus dem
Auge gelassen werde. Die Achse verfüge über genü¬
gend Hilfsquellen , um noch lange Zeit Widerstand
leisten und militärische Siege erringen zu können.
„ Gewisse Nationen " müßten auch ihre gegenwärtigen
militärischen Anstrengungen noch beträchtlich stei¬
gern . j

Der Attentäter gegen Deal gefaßt
Der französischen Polizei ist es gelungen , den

22jährigen Kommunisten Marcel Candre , der am
9. März einen Mordanschlag gegen Marcel Deat
unternommen hat , aufzuspüren . Kurz vor der Ver¬
haftung versuchte Candre zu entkommen. Er wurde
auf der Flucht erschossen .

Neue Erfolge deutscher U-Bootjäger
Nur örtliche Kampffäfigkeif an der Oftfronf- Planmäßige Bewegungen unterer

Truppen in Tunelien . - Neue große Erfolge unlerer U-Boote
dnb Ans dem Führerhauptquartier, 13. April.

Das Oberkommando der Wehrmacht gibt be¬
kannt :

An der Ostfront verlief der Tag bei örtlicher
Kampftätigkeit im allgemeinen ruhig. Starke Ver¬
bände der Luftwaffe griffen an vielen Stelle » der
Front und im feindlichen Hinterland Stellungen ,
Truppenunterkünfte, Nachschubkolonnen , Eifenbahn-
ziele und Flugstützpunkte an.

In Tunesien verliefen die Bewegungen un¬
serer Truppen nördlich der Linie Kairouan —
So usse planmäßig . Nachhuten verzögerten den
Vormarsch des Feindes . Die Luftwaffe schirmte die
Bewegungen der deutsch-italienischen Truppen wirk¬
sam ab und bombardierte in der vergangenen Nacht
Schiffsziele und Nachschublager im Hafen Bone
mit gutem Erfolg .

Im Mittelmeer vernichteten deutsche Unter¬
seebootjäger zwei feindliche Unterseeboote.

Feindliche Flugzeuge griffen in der Nacht zum
13. April einige Orte in Ostpreußen , vor allem
Königsberg , mit Spreng - und Brandbomben
an. In Wohnvierteln, an Krankenhäusern und an
der Universttät entstanden Schäden.

Im KüstenraumderbesetztenWestgebiete
«nd Norwegens wurden vier britische Flugzeuge
abgeschoffen.

Wie durch Sondermeldung bekanntgegeben , grif¬
fen in Fortsetzung ihres pausenlosen Kampfes

deutsche Unterseeboote im Nordatlantik eine»
nach England gehenden schwerbrladenen Geleitzug
an. Hierbei sowie in Einzeljagd in der Karibischen
See und vor der südafrikanischen Küste versenkten
sie 21 Schiffe mit 138 500 BRT und torpedierten
sechs weitere Schiffe.

halfen* Wehrmachtbericht
dnb Rom , 13 . April .

Der italienische Wehrmachtbericht gibt u . a . be¬
kannt :

In Tunis griffen starke Nachhutkräfte der
Achse englisch -amerikanische Kolonnen an .

Vor der algerischen Küste griffen unsere
Torpedoflugzeuge einen feindlichen Geleitzug an
und trafen ein Handelsschiff von 6000 Tonnen .

Der Feind nahm die Luftangriffe auf Städte
und Orte Süd - und Insel -Italiens wiederum auf .
Nur aus Cosenza und aus Vibo Valentin ( Catan -
zaro ) wurden Schäden und Opfer unter der Zivil¬
bevölkerung gemeldet ; insgesamt 60 Tote und 124
Verletzte. -

In der letzten Woche verlor die italienische Ma¬
rine durch feindliche See - und Luftstreitkräfte drei
Torpedoboote , zwei U -Boote und einen Kreuzet .
Ein großer Teil der Besatzungen wurde von unseren
Fahrzeugen gerettet oder vom Feind gefangen¬
genommen.

Fm selben Zeitraum versenkten Einheiten der
italienischen Marine zwei feindliche U-Boote.

„Das britilche Volk darf nicht die Wahrheit willen
Scharfe Angriffe gegen die britifdie Regierung wegen Vertagen im U-Boofkrieg

lich 1942. Das ergebe einen Monatsdurchschnitt von
400 000 Tonnen seit Kriegsbeginn . Wenn diese , Be¬
rechnung zuträfe , dann hätte Großbritannien 16
Millionen Tonnen während der ersten 40 Kriegs¬
monate verloren . 1917 hätten die Tonnageverluste
England an den Rand der Niederlage gebracht. Da¬
mals aber sei die Admiralität zu Veränderungen ge¬
zwungen und die Gefahr sei abgewendet worden.

Diese Feststellung nimmt Lord Winster dann
zum Ausgangspunkt schärf st er Angriffe ge¬
gen Churchill . Die Lage sei nämlich heute an¬
ders

^ als 1917 , da damals Lloyd George Premier¬
minister gewesen sei und freie Hand gehabt hätte ,
jede gewünschte Aenderung in der Admiralität vor¬
zunehmen .

Heute aber sei Churchill sowohl Verteidigungs¬
minister als Ministerpräsident , und wenn er irgend¬
welche Aenderungen vornehme , dann kritisiere er da¬
mit seine eigene Führung der Angelegenheiten der
Kriegsmarine . „Das britische Volk "

, so fährt
Winster fort , „darf deshalb nicht die
Wahrheit wissen . Die Unterdrückung der
Wahrheit erfolgt , um Mißgriffe der Männer in
hohen Posten zu verschleiern.

"
Wenn diesen Versenkungen gegenüber England

und USA keinerlei wirksame Mittel finden , so
schließt Winster , dann ist es durchaus nicht sicher,
ob der Krieg gewonnen werden kann. Wir müssen
uns den dunkelsten Befürchtungen hingeben . — Lord
Winsters neuer Artikel stellt so die härteste und
schonungsloseste Kritik dar , die während dieses
Kriegsjahres von einem hochgestellten Engländer
veröffentlicht worden ist.

# Stockholm , 13. April.
In einem aufsehenerregendenArtikel im „Snn -

day Pirturial " beschäftigt sich Lord Reginald Win¬
ster mit dem U -Boot-Krieg und greift dabei so¬
wohl die Admiralität wie auch Churchill mit einer
Schärfe an, die in dieser Form ungewöhnlich und
ihrem Inhalt nach um so schwerwiegender ist, als
die Ausführungen von einet Persönlichkeit stammen»
deren Autorität in Marinefragen in England kaum
bestritten wird.

Winster geht u . a. von einer kürzlichen Aeuße-
rung Lord Hankeys aus , in der er erklärte : „Die
Führung des Anti -U-Boot-Krieges ist unser größter
Mißgriff gewesen. Am Schluß jeden Jahres lagen
wir schlechter als am Schluß des boraufgegange -
nen ." Bei einer Analyse der Ursachen dieses Ver¬
sagens kommt Winster zu dem Schluß , daß die
Grundtatsache die gewesen sei , daß die Admiralität
den Krieg in dem Optimismus begonnen habe, daß
die U-Boote eine geringere Gefahr als im letzten
Krieg bedeuten würden . Die Folge davon aber sei ,
daß diese Frage der Konvois und einer effektiven
Marineluftwaffe vertrödelt worden sei und schnelle
Handelsfahrzeuge erst seit kurzem gebaut würden .
Man benötige aber nicht so sehr schnelle Fahrzeuge ,
als vielmehr schnelle Konvois.

Lord Winster greift dann in schürfen Worten die
„Nebelbildung " um die Tonnageverluste an und for¬
dert endlich klaren Bescheid . Die britischen Verluste
hätten nach einer Statistik durchschnittlich 200 000
Tonnen je Monat im Jahre 1940 betragen , 400 000
Tonnen monatlich 1941 und 600 000 Tonnen monat -

Kleine politische Nachrichten
Im Hinblick auf den britisch -nordamerikanischen

Luftangriff vom 4. April sollen Pariser Kinder
evakuiert werden .

*
Ministerpräsident Laval ist in Paris

eingetroffen . Auf dem Programm seiner Verhand¬
lungen steht vor allem eine Unterredung mit dem
Beauftragten für die Arbeitsfragen , Gauleiter Saukel .

*
Auf eine Anfrage im Unterhaus gab Churchill

die schriftliche Antwort , daß England während des
Krieges im ganzen 150000 Flüchtlinge
aufgenommen habe . 38 000 Juden seien legal
und illegal in Palästina eingewandert . In Indien
sollen für 10 000 Polen Unterkunftsmöglichkeiten ge¬
schaffen werden .

*
Stalin empfing nach einer Meldung des

britischen Nachrichtendienstes in Moskau eine bri¬
tische Militärabordnung .

In Iran traf ein Zug von weiteren 15 000 Polen
ein , die von den Sowjets aus den bolschewisti¬
schen Konzentrationslagern in Usbe¬
kistan abgeschoben wurden . Nach Aussagen der
Polen starb auf dem Wege nach Iran jeder dritte
an Hunger , Kälte oder Erschöpfung.

*

Brigadegeneral Cavendish, der Oberkom¬
mandierende der 6 . Brigade der anglo-
indischen Truppen , ist seiner schweren Verwundung
erlegen , meldet Domei aus Akyab . Cavendish wurde
bei Vernichtung der 6. Brigade von den japanischen
Truppen gefangengenommen.

„ Tschungking - Chinas dunkelste
Stunde in dem jetzt 6 Jahre währenden Kriege
hat geschlagen“

, erklärte der tschungking -chinesi-
sche Präsident , Marschall Tschiangkaischek .

In vielen Panzerschlachten bewährt
An zwei aufeinanderfolgenden Tagen schoß
Oberfeldwebel B e ck e r (links ) 23 feindliche
Panzer ab . Sein Kamerad Feldwebel N i e -
m e ck (rechts ) brachte in der Zeit vom 22.
Februar bis 7 . März insgesamt 32 Bolschewi-
sten -Panzer zur Strecke , davon am 7. März
allein 15 Stück . Als Lohn erhielten die beiden

das Ritterkreuz
(PK-Kriegsberichter Kraagranger (Sch)

Loabon: 7470 Flugzeuge verloren
Ein Teilgeständnis für 3'/- Kriegsjahre

B e r n , 13. April .
Das britische Luftfahrtministerium hat wieder

einmal ein größeres Verlustgeständnis ■veröffent¬
licht, das trotz seiner im ersten Augenblick impo¬
nierenden Höhe zweifellos nicht die wirklichen Ein¬
bußen wiedergibt . Danach sollen in den vergange¬
nen 3' /- Jahren insgesamt 7470 Flugzeuge verloren
gegangen sein.

„In den letzten 3 '/- Jahren hat England über
Europa und dem mittleren Osten 7470 Flugzeuge
aller Typen verloren "

, so heißt es in der Veröffent¬
lichung des Luftfahrtministeriums . 4616 Maschinen
seien in Offensivaktionen , 899 bei Verteidigungs¬
aktionen in Europa und 1961 in Offensiv- und Ver¬
teidigungsaktionen im mittleren Osten verloren ge¬
gangen.

Die britische Admiralität gibt laut Reuter den
Verlust des britischen U-Boot -Versorgungsschiffes
„Medwah" bekannt , das im vergangenen Jahr ( ! )
im Mittelmeer versenkt wurde.

Als Entschuldigung für dieses reichlich späte
Ratengeständnis behauptet die Londoner Admirali¬
tät mit frecher Stirn , man habe den Verlust sei¬
nerzeit nicht bekanntgegeben, da es „offensichtlich
war , daß die Achse von der Versenkung nichts wußte
und es daher notwendig war , ihr diese Informa¬
tion vorzuenthalten " .

Das Unterseebootbegleitschiff „Medwah" war am
19. Juli 1928 vom Stapel gelaufen und hatte eine
Wasserverdrängung von 14 600 Tonnen . Es lief 16
Knoten und war mit zwei 10,2-Zentimeter -Ge-
schützen, vier 10,2-Zentimeter -Flak - und zwölf Ma¬
schinengewehren bestückt. Die „Medwah" hatte 400
Mann Besatzung.

Ein Triumvirat -er Verräter-Generale
Girauds Vorschläge für de Gaulle

ep Lissabon , 11 . April .
Die Abreise Catroux nach London , wo er Be¬

sprechungen mit de Gaulle und anderen Gesinnungs¬
genossen haben wird , beschäftigt die Londoner Zei¬
tungen .

Nach der Enthüllung von „News Chronicle "
soll Catroux General de Gaulle hei dieser Gelegen¬
heit zwei verschiedene Vorschläge Girauds vorlegen.
Der eine Plan sieht die Bildung eines Triumvirats
zur Verwaltung der vom französischen Mutterland
abgefallenen Gebiete des französischen Kolonial¬
reiches vor. Dieses Triumvirat soll aus Giraud ,
de Gaulle und Catroux bestehen . Der zweite Vor¬
schlag sieht die Bildung eines Direktoriums aus
fünf oder sieben Personen vor.

200000 Savaaer nördlich Australiens ?
ep S t o ck h o l m . 13. April .

Die Zahl der japanischen Truppen der Austra¬
lien nördlich vorgelagerten Inselkette schätzte Ge¬
neral Blamey dem Londoner Rundfunk zufolge
auf 200 000 Mann „erstklassiger" Soldaten . Der
Oberkommandierende der Landtruppen der Achsen¬
gegner im Südwestpazifik wollte mit dieser Angabe
die Größe der Australien drohenden Gefahr deut¬
lich machen . Die Japaner würden zudem von einer
mächtigen Lustwaffe unterstützt , fügte der General
hinzu .

T • r _ * _ _ 1_ _ / Jedes Lebensmittel hat seinen
remirostgeneimmsse / besonderen günstigen Kältegrad

Die Hausfrauen und erst recht ihre Familien ,
die sich heute das Feinfrostgemüse gut schmecken
lassen, ahnen kaum, wie lange und unermüdlich die
deutsche Forschung arbeiten mußte , ehe sie alle
Schwierigkeiten überwunden hatte , die sich der Kon¬
servierung von empfindlichem Obst und Gemüse
durch Kälte entgegenstellten . Bon diesen Schwierig¬
keiten und den neuesten Ergebnissen der Kälte¬
forschung berichtete vor der Kaiser -Wilhelm -Gesell-
schaft Professor Dr . Plank aus Karlsruhe , dessen
Arbeiten grundlegend für die neuen Verfahren ge¬
worden sind.

Das Schnellgefrierberfahren beruht auf der Tat¬
sache , daß Kälte frisch hält . Das ist ja lange be¬
kannt . aber die 'praktischen Möglichkeiten waren
doch sehr begrenzt und besonders im Sommer schon
sehr schwierig: so war es viele Jahre hindurch nicht
möglich, im Sommer in Süddeutschland Fische zu
effen , da sie durch die Wärme auf dem langen
Transport längst verdorben waren . Auch die Butter
wurde im Sommer schnell ranzig , da das Fett bei
Wärme durch den Sauerstoff der Luft zersetzt wird .
Auch die Eier setzten einer langen Aufbewahrung
Widerstand entgegen und verdarben . Die Kaltlage¬
rung allein schien kein ausreichendes Gegenmittel ,
denn immer wieder erlebte man es . daß Nahrungs¬
mittel auch bei genauester Kontrolle der Kühl¬
vorgänge nach kurzer Zeit verdarben . Obst, Gemüse,
Fleisch, Fische usw . waren allerdings immer nur
bis auf 0 oder — 1 Grad gekühlt worden . Erst feit
die deutsche Forschung herausgefunden hat , daß f ü r
die einzelnen Lebensmittel sehr ver¬
schiedene Kältegrade nötig sind , um sie auf
lange Zeit frisch zu halten , wurde es auch möglich,
die Massenkonservrerung einzuführen . Je tiefer
die Temperatur liegt , desto besser !
Fleisch z. B . , wenn es fett ist, verlangt — 18 Grad ,
mageres dagegen braucht man nur auf — 15 Grad
zu kühlen und kann es dann ein Jahr hindurch
frisch halten . Fische brauchen noch tiefere Tempera -
Airen , wobei beachtet werden muß , daß während der
Lagerungszeit möglichst geringe Temperaturschwan¬
kungen eintreten .

Aber damit , daß man für Gemüse . Fleisch,
Fische usw. die jeweilige beste Lagertemperatur
gefunden hatte , waren noch nicht alle Probleme ge¬
kost. Lange Zeit hatte man ein Vorurteil gegen

Gefrierfleisch , es galt als strohig schmeckend,
zäh und faserig . Allerdings war dies Urteil nicht
unbedingt richtig , denn es gab auf den meisten
Ozeandampfern , die mit Recht für ihre gute Ver¬
pflegung berühmt waren , doch nur Gefrierfleisch
und Gefrierfische , aber man konnte eben auch sehr
schlechte Erfahrungen machen. Der Grund dafür
liegt darin , daß das in den Zellen des Fleisches
enthaltene Wasser bei langsamer Abkühlung zu Eis¬
nadeln zusammenfriert , die die Zellwände zerstören ,
so daß beim Auftauen der Zellinhalt herausfließt
und die Nahrungsmittel Aroma verlieren . Durch
Versuche wurde festgestellt, daß diese Cisnadeln
um so kleiner sind, je schneller die Abkühlung vor
sich geht. Bei sehr rascher Eisbildung
hleiben die Zellwände völlig unversehrt . Wieder
aufgetaut , ist das Fleisch dann wohlschmeckend wie
frisches.

Durch die Kaltlagerung wird auch die Tätigkeit
der - Schimmelpilze und der Bakterien , die zum Ver¬
derb der Nahrung führen , unterbunden . Als aber
Erbsen , Spinat , Bohnen . Spargel usw. tiefgekühlt
wurden , veränderte sich , sogar noch bei einer Lager¬
temperatur von, — 20 Grad , der Geschmack und auch
das Aussehen und der Wert des Gemüses . Woran
lag das ? Nicht nur Bakterien und Schimmelpilze
sind verderbenbringend , sondern auch bestimmte
noch bei Kälte wirksame Stoffe , die in bestimmten
Gemüsesorten enthalten sind und die erst durch
kurzes Abbrühen vor dem Gefrieren unschädlich ge¬
macht werden müffen, damit sich auch die Hülsen -
früchte in die Gefrierordnung einfügen können.
Diese tiefgekühlten Nahrungsmittel haben dann ge¬
nau denselben Verbrauchswert wie frische . Alle
Vitamine und sonstigen Wirkstoffe, die zum
Aufbau des menschlichen Organismus nötig sind,
bleiben in ihnen unverändert erhalten . Voraus¬
gesetzt allerdings , daß Früchte und Gemüse mög¬
lichst schnell nach der Ernte gefroren werden . Man
hat daher sogar fahrbare Gefrierapparate
hergestellt, die heute schon in vielen Gegenden bei
der Gemüseernte auf das Feld gefahren werden
Die Früchte können dann , kaum geerntet , auch schon
gefroren werden . Große Gefrierlagerräume am
Erzeugungs - und Verbrauchsort nehmen die Ware
danach auf . Auch

' der Kleinhändler hat schon in
vielen Fällen die nötigen Kühlschränke, sogenannte

Verkaufstruhen , so daß keinerlei Temperaturschwan¬
kungen eintreten können, da auch die Eisenbahn¬
waggons , die diese Gefrierware transportieren , be¬
sondere Kühlvorrichtungen haben . Heute ist das
Gefrierverfahren soweit entwickelt, daß Gemüse,
Obst, Fleisch, Fische gleich in küchenfertigen Packun¬
gen von 500 Gramm und 1 Kilogramm gefroren
werden , nachdem sie in paraffinierte Kartons ge¬
packt oder mit Cellophan umhüllt worden sind /

Dl Gallert .

Friedrich Franz von Unruh
Zum 50. Geburtstage am 16. April

Wem möchten wir wohl lieber dankend die Hand zu i . i-
nem 50. Geburtstage reichen , als einem tapferen Soldaten ,
als dem mit dem Scheffelbundpreis ausgezeichneten Dichter
Friedrich Franz von Unruh , dessen Crlebnisfchilderungen
und Dichtungen „Der innere Befehl", „Die Heimkehr ", „Der
Tod und Erika Fiske" , „Der Verräter " und „Bruderdorf "
von bleibendem Wert sind, nicht nur wegen der Gestaltungs¬
kraft ihres Meisters , sondern auch wegen der soldatisch knap¬
pen, maßvollen und beherrschten Sprache.

„Ich bin als Siebter unter elf Geschwistern geboren,
schrieb er einmal . Mein Vater war preußischer General ,
meine Mutter stammt von badischen Bürgerahnen . Die
Spannweite , die dadurch ins Blut kam , hat mich in den wech¬
selnden Landschaften, in denen ich aufwuchs, zu Haufe sein
lassen . .Die weiten oftpreußischen Ebenen, die Berge und
Heidehügel des Teutoburger Waldes sind mir ebenso wie
der Schwarzwald zur Heimat geworden. Meine andere
wurde bald die Armee. »Mit elf Jahren war ich Kadett , mit
siebzehn Jahren Soldat ." In der Schlacht von Saarburg
des ersten Weltkrieges wurde er schwer verwundet . Er
machte als Kompanieführer nach der Genesung alle Schlach¬
ten und Gefechte seines Truppenteiles mit und kam 1916
als Adjutant zum Kommandierenden General der Luft¬
streitkräfte. Nach dem unglücklichen Kriegsende studierte er
an den Universitäten Frerburg . Marburg und Heidelberg
und lebte dann als freier Schriftsteller. Wir verdanken ihm
auch ausgezeichnete Arbeite» über Fichte , Hutten und Hol -
derlin. Walter Schweter .

+ Ein schwedischer Ingenieur fand ein angeblich wissen -
schaftlich bereits , erprobtes Verfahren , mittels dessen Brot
aus Seetang hergestellt werden kann. Er unternahm seine
Experimente in einer kleinen Ortschaft der Landschaft
Holland, wo täglich riesige Mengen Seetang an die schwe¬
dische Westküste gespült werden. Ein Bäcker der Ortschaft
soll dieses Brot aus Seetang schon hergejtellt haben. Der
Erfinder behauptet sogar, das neue Brot fei gesünder als
das aus Roggen oder Weizen gewonnene. Er will aus dem
Tang «ine Backflüssigkeit gewonnen haben, die er Konsil
nannte . Dieses Konsil führe dem Brot Protein , Fette ,
Kohlenhydrate und Nährsalze zu.

8pmch
Von Will Vesper

Wer frei will sein.
Der füg’ sich ein.
Du bist ein Stein des großen Bau s.
Sei festl Halt aus !
So steht das Haus .

uiiiiinrnrnnrnmummiimmmimiiiiiimmiHimmiiiiimmmmiiiimiimimmmiimiiu
Arthur Grimm zum 60. Geburtstag

3m Badischen Kunst verein Karlsruhe zeigt
Arthur Grimm — den Pforzheimern belannt durch
eine Sonderausstellung im Kunstraum — die Ergebnisse sei¬
ner künstlerischen Tätigkeit aus etwa vier Jahrzehnten fei¬
nes Schaffens: der als Lehrerssohn in Mudau im Odenwald
geborene Künstler ging über die Laufbahn des Zeichenleh¬
rers zur freischaffenden Malerei über und wurde Schüler
von Trübner und Schmid -Reutte . Auch in nähere Berüh¬
rung zu Thoma ist er damals , seinen eigenen Angaben nach,
getreten. Dem Trübnerschüler begegnet man auf den mei¬
sten seiner Gemälde, insbesondere in den Landschaften, die
seine Stärke ausmachen. Dagegen ist von der sicheren, monu¬
mentalen Linienführung Schmid -Reuttes im Figürlichen bei
Grimm wenig zu spüren . Wohl am besten sind unter den
Landschaften die seiner Frühzeit und ganz besonders Me
Arbeiten der letzten 3ahre , seitdem der Künstler, nach länge¬
rem Aufenthalt auf weiten Reisen und in Baden -Baden, in
seine Heimat zurückgekehrt ist. (Odenwälder Landschaften.)
Die Bildnisse müsse» verschieden bewertet werden. Neben
sehr aufschlußreichen Selbstbildnissen aus verschiedenen Zei¬
ten sind hervorzuheben Junger Mann , Frau Grimm (1914
und 1915) , Junge vom Maintal , Odenwälder Pimpf , Toch¬
ter Alix, Maler Dahlen. Im Stilleben bevorzugt Grimm
Blumen , unter denen uns die Dahlien von 1942 am besten
gefallen. Aquarelle (Obststilleben!) , Tempera (Bauernmäd¬
chen) , Zeichnungen vervollständigen die Schau. Im ganzen
sehen wir über 120 Arbeiten.

Werke Grimms befinden sich u. a . in den Galerien von
Karlsruhe , Mannheim , Freiburg , Mainz , Dresden, Leipzig
usw . und beweisen damit den Anklang, den seine Kunst über¬
all gefunden hat . Er selbst sagt, daß er die süddeutsche
Landschaft als Stoff allem andern ooranstellt, und daß er
„das Malerische als stärksten Ausdruck seelischen Gehaltes"
empfmdet. Dr . Hans Karl Kiefer.

+ Am 17. April wird der Operettenkomponist Walter
W. Goetze 60 Jahre alt . Er ist geborener Berliner und
hat , von einer kurzen Tätigkeit als Theater-Kapellmeister
im Reich abgesehen , auch immer in Berlin gelebt, wo er
auch die Hochschule für Musik besucht hat . Im Mai 1919
hatte Goetze mit der Uraufführung der Operette „Ihre
Hoheit die Tänzerin" in Stettin seinen ersten und geradezu
sensationellen künstlerischen Erfolg, i
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